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neben den Kirchenvätern wıe Irenäus, Urigenes das lebendige Phänomen LLIUTX idealisiert den
und Maxımus Confessor, neben den liıterarıschen Blick. Idealisierungen eisten jedoch iner theolo-
Quellen wıe oethe, Nietzsche oder Claudel, den gisch und existentiell begriffenen Aahrheit kein-
philosophischen und theologischen Verbindun- guten Dienst.
gen Przywara, Barth, ‚ubac, Kierkegaard, Die Arbeit füllt ıne UuC. ıIn der Balthasar-
Blondel, Siewerth oder Ulrich uch die Heiligen Forschung, und gelingt zugleich, die theo-
und da besonders lgnatıus un!| Therese Von logische Dimension, die 1im Zeugnis der Heiligen
Lis1ieux anführt. Während eine Arbeit über die enthalten ist, für die systematische Theologie
Theologie der ignatianischen Exerzitien bei fruchtbar Zu machen.
Balthasar Servals) vorliegt, fehlte bisher eine Die Fragen des richten üıch mehr das Werk
eingehende Untersuchung über die Bedeutung v.B.s eine Verteidigung des Gehorsams als
der kleinen Karmelheiligen für v.B Balthasar theologischer und anthropologischer Größe
rekurriert neben seiner Monographie Therese nımmt 1el mehr atz eın als die Kritik VO  }

(Schwestern Geist) und einzelnen Aufsätzen Defizienzen. Kritische Prüfung trıtt großteils hin-
VOT em 1Im Umtfeld ZUINHN 100. Geburtstag uch ter die Betonung der ‚Objektivität‘ der Sendung

der großen Trilogie (Asthetik, Dramatik, Lo- zurück. Kritik und Aufklärung fallen bei v B
91K) immer wieder auf Therese. eher unter eın negatiıves Verdikt. Ihre prophe-

tisch-läuternde und befreiende Funktion kommtAZzguy versteht Therese mıiıt v.B als „theologische
Existenz”, als „gelebte Wahrheit“ und als „em1- aum Bewudßtsein.
nens doctrina“”. Für beide ist Christus das „Uunıl1- Interessant wäre uch die Auslotung des Athe-
versale concretum”, die normatıve Gestalt 1m 1ISMUus 1m Jahrhundert durch die Sendung der
Drama der Kenose. Der Untertitel der Monogra- Therese. Warum gelingt ( wenlg, die Theo-
phie v.B Zu Therese heißt signifikanterweise logie des Karsamstags bei v.B eine fruchtbare
nicht „Geschichte ıner Seele”, sondern „Ge- Begegnung mut der eologie nach Auschwitz,
schichte iıner Sendung”. Er verste. das Charis- mıit der Theodizeefrage bringen?
mm der kleinen Heiligen nicht auf der ene reiburgz Manfred Scheuer
ıner bloß subjektiven YyS!  p sondern als ob-
jektive, kirchliche Sendung. Die christologisch
verwurzelte und als kenotische Solidarität g..
deutete Sendung ist der Schlüssel für die Theo-
dramatik. SCHEELE UL-WERNER, amı uch ıhr
Von Balthasar liest Therese das Thema der Gemeinschaft mit UnNs habt. Konzilsimpulse für
Kindheit und der ındscha ab, das ihm ZU)| Eeute. Echter, ürzburg 1994 Brosch.
Schlüssel des Zugangs Z.UT Wirklichkeit Gottes 48,—/ 375,—/ oSFr 48,—.
wird Von der Theologie der Kindschaft entfaltet Um 1985 wWar die ezeption des Vat. eın viel-
sich das erständnis der gläubigen Existenz 1mM diskutiertes Ihema auf Symposien un! Publi-
Empfang, als Gehorsam un Nachfolge 1n der kationen. Seitdem ist das Konzil wieder
weiblichen Form. Vom Gehorsam erschließt sich ruhiger geworden. Dabei ist die angestrebte Er-
eine Theologie der Zeıt, der Geschichte Zum NCUCITUNG des kirchlichen Lebens noch längst
anderen steht Therese muit der Wurzel ıner NC vollendet. anche Impulse sıiınd schlicht
eologie des Karsamstags und sSsomıit ıner un 'acC versandet. Wer weiß ZU Beispiel,
universalen Theologie der Hoffnung. ıner dafß sich das Konzil die Erneuerung des gelst-
Fülle Von Einzelfragen (Aktion Kontemplation, lichen Lebens ZU: 1el gesetzt hat? Viele der
evangelische Käte, Spiel...) werden Therese und Nachgeborenen kennen weder die Aussagen,
VON Balthasar schöpferisch 1n Beziehung gesetzt. noch wI1ssen S1e die UrC! das Vat. ermöglich-
Die Autorin führt SOUVverän durch das Werk VOon ten Neuansätze un! die Befreiung Zu chätzen.
Balthasars, S1e ist auf demenhagiographi- TelC. sind den etzten ahren uch die
schen und theologischen Forschungsstand ! Kompromisse und Zweigleisigkeiten der exte
Therese (besonders se1l verwıiesen auf die Arbeit ihrem Konfliktpotential den Tag getreten.
VO)  5 Wollbold). Azguy kritisiert Recht ine P.-W. Scheele, Bischof VO  > Würzburg, verdienst-
gewisse Idealisierung der Kindheit unı der bio0- voll besonders uch der ökumenischen Arbeit,
graphischen Elternbeziehung bei Therese durch greift seinen gesammelten Aufsätzen e1ıls be-
den Basler eologen WI1e uch die chartfe Zu- annte, teils uch verschüttete Einsichten und
rückweisung jeder psychologischen Deutung Impulse des Zweiten Vatikanums auf. usgangs-
ihrer Berufung. Schwierigkeiten der Kindheit, punkt ist für das Christuszeugnis der Kon-
wWwIıe der ühe Tod der utter, kommen bei v.B. zilsväter, uch die Gemeinschaft der Heiligen ist
nıicht ZUT Sprache. Wird ber ıne Sendung rein In den Perspektiven des Konzils kein Öökumeni-
supranaturalistisch VO  -} oben begriffen, oMmM) sches Hindernis. Zentral ist en eiträgen die
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neben den Kirchenvätern wie Irenäus, Origenes 
und Maximus Confessor, neben den literarischen 
Quellen wie Goethe, Nietzsche oder Claudel, den 
philosophischen und theologischen Verbindun­
gen zu Przywara, Barth, Lubac, Kierkegaard, 
Blondei, Siewerth oder Ulrich auch die Heiligen 
und da besonders Ignatius und Therese von 
Lisieux anführt. Während eine Arbeit über die 
Theologie der ignatianischen Exerzitien bei 
Balthasar (J. Servais) vorliegt, fehlte bisher eine 
eingehende Untersuchung über die Bedeutung 
der kleinen Karmelheiligen für v.B. Balthasar 
rekurriert neben seiner Monographie zu Therese 
(Schwestern im Geist) und einzelnen Aufsätzen 
vor allem im Umfeld zum 100. Geburtstag auch 
in der großen Trilogie (Ästhetik, Dramatik, Lo­
gik) immer wieder auf Therese. 
Azguy versteht Therese mit v.B. als "theologische 
Existenz", als "gelebte Wahrheit" und als "emi­
nens doctrina". Für beide ist Christus das "uni­
versale concretum", die normative Gestalt im 
Drama der Kenose. Der Untertitel der Monogra­
phie v.B. zu Therese heißt signifikanterweise 
nicht "Geschichte einer Seele", sondern "Ge­
schichte einer Sendung". Er versteht das Charis­
ma der kleinen Heiligen nicht auf der Ebene 
einer bloß subjektiven Mystik, sondern als ob­
jektive, kirchliche Sendung. Die christologisch 
verwurzelte und als kenotische Solidarität ge­
deutete Sendung ist der Schlüssel für die Theo­
dramatik. 
Von Balthasar liest an Therese das Thema der 
Kindheit und der Kindschaft ab, das ihm zum 
Schlüssel des Zugangs zur Wirklichkeit Gottes 
wird. Von der Theologie der Kindschaft entfaltet 
sich das Verständnis der gläubigen Existenz im 
Empfang, als Gehorsam und Nachfolge in der 
weiblichen Form. Vom Gehorsam erschließt sich 
eine Theologie der Zeit, der Geschichte. Zum 
anderen steht Therese mit an der Wurzel einer 
Theologie des Karsamstags und somit einer 
universalen Theologie der Hoffnung. In einer 
Fülle von Einzelfragen (Aktion - Kontemplation, 
evangelische Räte, Spie!...) werden Therese und 
von Balthasar schöpferisch in Beziehung gesetzt. 
Die Autorin führt souverän durch das Werk von 
Balthasars, sie ist auf dem aktuellen hagiographi­
schen und theologischen Forschungsstand zu 
Therese (besonders sei verwiesen auf die Arbeit 
von A. Wollbold). Azguy kritisiert zu Recht eine 
gewisse Idealisierung der Kindheit und der bio­
graphischen Elternbeziehung bei Therese durch 
den Basler Theologen wie auch die scharfe Zu­
rückweisung jeder psychologischen Deutung 
ihrer Berufung. Schwierigkeiten in der Kindheit, 
wie der frühe Tod der Mutter, kommen bei v.B. 
nicht zur Sprache. Wird aber eine Sendung rein 
supranaturalistisch von oben begriffen, kommt 
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das lebendige Phänomen nur idealisiert in den 
Blick. Idealisierungen leisten jedoch einer theolo­
gisch und existentiell begriffenen Wahrheit kein­
ne guten Dienst. 
Die Arbeit füllt eine Lücke in der Balthasar­
Forschung, und es gelingt ihr zugleich, die theo­
logische Dimension, die im Zeugnis der Heiligen 
enthalten ist, für die systematische Theologie 
fruchtbar zu machen. 
Die Fragen des R. richten sich mehr an das Werk 
v.B.s. Seine Verteidigung des Gehorsams als 
theologischer und anthropologischer Größe 
nimmt viel mehr Platz ein als die Kritik von 
Defizienzen. Kritische Prüfung tritt großteils hin­
ter die Betonung der ,Objektivität' der Sendung 
zurück. Kritik und Aufklärung fallen bei v.B. 
eher unter ein negatives Verdikt. Ihre prophe­
tisch-läuternde und befreiende Funktion kommt 
kaum ins Bewußtsein. 
Interessant wäre auch die Auslotung des Athe­
ismus im 20. Jahrhundert durch die Sendung der 
Therese. Warum gelingt es so wenig, die Theo­
logie des Karsamstags bei v.B. in eine fruchtbare 
Begegnung mit der Theologie nach Auschwitz, 
mit der Theodizeefrage zu bringen? 
Freiburg i. B. Manfred Scheuer 

• SCHEELE PAUL-WERNER, Damit auch ihr 
Gemeinschaft mit uns habt. Konzilsimpulse für 
heute. Echter, Würzburg 1994. (288). Brosch. 
DM 48,-/5 375,-/sFr 48,-. 
Um 1985 war die Rezeption des Vat. II ein viel­
diskutiertes Thema auf Symposien und in Publi­
kationen. Seitdem ist es um das Konzil wieder 
ruhiger geworden. Dabei ist die angestrebte Er­
neuerung des kirchlichen Lebens noch längst 
nicht vollendet. Manche Impulse sind schlicht 
und einfach versandet. Wer weiß zum Beispiel, 
daß sich das Konzil die Erneuerung des geist­
lichen Lebens zum Ziel gesetzt hat? Viele der 
Nachgeborenen kennen weder die Aussagen, 
noch wissen sie die durch das Vat. II ermöglich­
ten Neuansätze und die Befreiung zu schätzen. 
Freilich sind in den letzten Jahren auch die 
Kompromisse und Zweigleisigkeiten der Texte in 
ihrem Konfliktpotential an den Tag getreten. 
P.-W. Scheele, Bischof von Würzburg, verdienst­
voll besonders auch in der ökumenischen Arbeit, 
greift in seinen gesammelten Aufsätzen teils be­
kannte, teils auch verschüttete Einsichten und 
Impulse des Zweiten Vatikanums auf. Ausgangs­
punkt ist für ihn das Christuszeugnis der Kon­
zilsväter, auch die Gemeinschaft der Heiligen ist 
in den Perspektiven des Konzils kein ökumeni­
sches Hindernis. Zentral ist allen Beiträgen die 
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Suche nach Einheit und Communio, sowohl in Neuen als Gegenzeichnung un! transzendieren-
der katholischen Kirche celbst wIe zwischen den de Sehnsucht, eine erstarrte und ratiıona-
verschiedenen christlichen rchen. Erhellend lisierte Welt Z.u übersteigen. Unverkennbar ıst
sind schließlich uch die Erwägungen über das ZU) Beispiel der Geschichte „Gomorrah” der
Priesterseminar, über die Gebetsimpulse der auf Existentialismus gestimmte Grundton: „Ich
Konzilsväter unı über die Bedeutung des ll bestimmen, wWer ich bın  &e Wie kann sich die
melinsamen Zeugnisses bei der Suche nach der 1€e!| des Paares Jan und Jennifer ım Hörspiel
€e1! der Kirchen. „Der gute Gott VO]  3 anhattan einordnen die
Eine Relekture des Konzils tut gut. Scheele äflßt Welt und ihre Formeln, denn ” S1e (die Liebe)
die Konzilsdokumente ausführlich Wort kom- aufkommt, eın Wirbel entste! WIıe ersten
INe€e]  z Freilich klingt gerade diese Sprache für Schöpfungstag” und Jennifer getötet wird
viele gegenwärtige Ohren fremd und teilweise der „Ruhe“ willen? An diesem literarisch und g-
idealistisch. S0 ist schon die Suche nach Einheit danklich vielschichtigen (Euvre Bachmanns
unter dem Vergrößerungsglas der Postmoderne sucht Marıe-Luise abbel zeigen, W as
sehr verdächtig. Der Brückenschlag CN- biblischen oder christlichen Gedanken, Gefühlen
wärtigen Auseinandersetzungen, nttäuschun- und Hoffnungen hier anklingt, wiıe diese
gen und kirchlichen Armseligkeiten gelingt nicht ZUr Sprache gebrac werden und WI1Ie ıch unter
immer. Er ist uch nıicht immer intendiert. DIie Bachmanns and die Bedeutungen verschieben
Texte u  n VO)]  3 ihrem erstmaligen Fr- 6} 45) einem ersten Schritt der Motiv-Analy-
scheinen her den Zeitraum VO]  3 6—-19 sen kommen die Gottes-Bilder den Blick, wIıe
INZ Manfred Scheuer Z.U) Beispiel der Gott des Alltags eISsSus ‚ott des

Denkens (S, 53{£), der personale Gott Eersus ‚ott
als moralische Instanz, ber uch der Gott ZW1-
schen Allmacht un! Ohnmacht (S. 65ff) ınem
weiteren Abschnitt wird auf die Schöpfungsbe-
richte und den Exodus (S. 74{£f) ezug NOM-
Inen, die olıe abzugeben für die Sehnsucht
ach Neuschöpfung, nach ınem ue€eN, besseren
Anfang. Bachmanns lyrisches Ich weifß sich

HABBEL MARIE-LUISE, „Diese USste hat siıch einer schlechten Realität gegenübergestellt, das
einer vorbDenalten  L Biblisch-christliche otive, „Uur Dunkles sagen” weiıiß, trauerum(flort 1M

Wissen, da{s dieses „auf den Saiten des ensFiguren und Sprachstrukturen 1 literarischen
Werk Ingeborg Bachmanns. (MThA 18) Uros, den spielt. Zentral ist für Bachmann die
Altenberge. 34,80 Wüstenmetapher, ZU) Beispiel „Fall Franza”,

durch die die Dichterin den GottesverlustDie vorliegende Untersuchung VOIINN M.- Habbel
wendet sich den biblisch-christlichen Motiven, den Kontext der mystischen V1a negatıva sSte.

Figuren un! Sprachstrukturen 117 dichterischen S 89{ff) ınem dritten Abschnuitt werden die
Bezüge ZU aufgezeigt (S. 94{f), wobe!l alsWerk der 1926 ın Klagenfurt geborenen un! ın
einer der symbolträchtigsten extie die rzählungKom verstorbenen Dichterin Ingeborg Bachmann

Die Zielsetzung der Studie ist ıne iteratur- p  es  04 figuriert. abbel chreibt: „Das Tken-

theologische, die die religiösen Bezüge, ber Nnen Jesu ım die Versinnbildlichung Christi
auch die inhaltlichen und formalen Iravestien in als Lamm, die ede Von eSus Christus als der

Liebe der als dem Wort, das Wachhalten dereinem intertextuellen Verfahren aufweisen ll
Die ıchterin, die über die kritische Aufnahme Hoffnung auf den, der ‚„ım Kommen‘ ist. all

diese ede- un Denkweisen SInd als motiv1ı-der Existentialphilosophie artın Heideggers scher der struktureller intergrun: aCc:  ann-dissertier‘ hatte, findet sich In ihrem lyrischen
Ich dem vielfältigen Widerspiel V O  ; 1C und scher exte erkennen“ (S. 94) Des öfteren be-
aC| ausgesetzt, beschwört die Bilder zerstörter uch die Bezüge ZUr Thematik on Leid
.1e! und ihrem Ilusionismus oft eın tra- und Kreuz. Auf eine breıte Analyse Bereich
gisch-düsteres „Nein“” wI1e uch die der Figuren (S. 144{f) wird abschließend gezelgt,
rage: „Willst du dir cdie Welt erlassen?”“ Die Velr- WI1Ie UrC! den Kontext der durch die Ombi-

natıon VO'  5 Wort und Bild diese gezielt denSchlusselte Gedankenlyrik, die Melancholie und
JText eingebaut werden. den subtilen AnalysenMusikalität ihrer exte sSind Splegelungen eX1-

sStentie'! verstandener Lebenssituationen und und geba.  en egen Bachmanns (Euvre

Lebenshaltungen, bedroht VO!]  - Mißverständnis- ze1g die Verfasserin, welche Fragen, ehnsüchte,
Ööte sich hier artikulieren und den eologenun! Banalitäten, Angsten und Meinungs- eın halbiertes Gespräch einbeziehen.klischees, ber uch durchwirkt VO!]  5 dem illen

Z.U)| Absoluten, Zur Unbedingtheit un:! ZU) Graz Karl 'Ooschitz
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Suche nach Einheit und Communio, sowohl in 
der katholischen Kirche selbst wie zwischen den 
verschiedenen christlichen Kirchen. Erhellend 
sind schließlich auch die Erwägungen über das 
Priesterseminar, über die Gebetsimpulse der 
Konzilsväter und über die Bedeutung des ge­
meinsamen Zeugnisses bei der Suche nach der 
Einheit der Kirchen. 
Eine Relekture des Konzils tut gut. Scheele läßt 
die Konzilsdokumente ausführlich zu Wort kom­
men. Freilich klingt gerade diese Sprache für 
viele gegenwärtige Ohren fremd und teilweise 
idealistisch. So ist schon die Suche nach Einheit 
unter dem Vergrößerungsglas der Postmoderne 
sehr verdächtig. Der Brückenschlag zu gegen­
wärtigen Auseinandersetzungen, Enttäuschun­
gen und kirchlichen Armseligkeiten gelingt nicht 
immer. Er ist auch nicht immer intendiert. Die 
Texte umspannen von ihrem erstmaligen Er­
scheinen her den Zeitraum von 1966-1993. 
Linz Manfred Scheller 

VARIA 

• HAB BEL MARIE-LUISE, "Diese Wiiste hat sich 
einer vorbehalten ". Biblisch-christliche Motive, 
Figuren und Sprachstrukturen im literarischen 
Werk Ingeborg Bachmanns. (MThA 18). Oros, 
Altenberge. (237). DM 34,80. 
Die vorliegende Untersuchung von M.-L. Habbel 
wendet sich den biblisch-christlichen Motiven, 
Figuren und Sprachstrukturen im dichterischen 
Werk der 1926 in Klagenfurt geborenen und in 
Rom verstorbenen Dichterin Ingeborg Bachmann 
zu. Die Zielsetzung der Studie ist eine literatur­
theologische, die die religiösen Bezüge, aber 
auch die inhaltlichen und formalen Travestien in 
einem intertextuellen Verfahren aufweisen will. 
Die Dichterin, die über die kritische Aufnahme 
der Existentialphilosophie Martin Heideggers 
dissertiert hatte, findet sich in ihrem lyrischen 
Ich dem vielfältigen Widerspiel von Licht und 
Nacht ausgesetzt, beschwört die Bilder zerstörter 
Liebe und setzt ihrem Illusionismus oft ein tra­
gisch-düsteres "Nein" entgegen wie auch die 
Frage: "Willst du dir die Welt erlassen?" Die ver­
schlüsselte Gedankenlyrik, die Melancholie und 
Musikalität ihrer Texte sind Spiegelungen exi­
stentiell verstandener "(..ebenssituationen und 
Lebenshaltungen, bedroht von Mißverständnis­
sen und Banalitäten, Ängsten und Meinungs­
klischees, aber auch durchwirkt von dem Willen 
zum Absoluten, zur Unbedingtheit und zum 

Varia 

Neuen als Gegenzeichnung und transzendieren­
de Sehnsucht, um so eine erstarrte und rationa­
lisierte Welt zu übersteigen. Unverkennbar ist 
zum Beispiel in der Geschichte "Gomorrah" der 
auf Existentialismus gestimmte Grundton: "Ich 
will bestimmen, wer ich bin". Wie kann sich die 
Liebe des Paares Jan und Jennifer im Hörspiel 
"Der gute Gott von Manhattan" einordnen in die 
Welt und ihre Formeln, denn "wo sie (die Liebe) 
aufkommt, ein Wirbel entsteht wie am ersten 
Schöpfungstag" und Jennifer getötet wird um 
der "Ruhe" willen? An diesem literarisch und ge­
danklich so vielschichtigen CE\lvre I. Bachmanns 
sucht Marie-Luise Habbel zu zeigen, was an 
biblischen oder christlichen Gedanken, Gefühlen 
und Hoffnungen hier anklingt, wie diese Inhalte 
zur Sprache gebracht werden und wie sich unter 
Bachmanns Hand die Bedeutungen verschieben 
(5. 45). In einem ersten Schritt der Motiv-Analy­
sen kommen die Gottes-Bilder in den Blick, wie 
zum Beispiel der Gott des Alltags versus Gott des 
Denkens (5. 53ff), der personale Gott versus Gott 
als moralische Instanz, aber auch der Gott zwi­
schen Allmacht und Ohnmacht (5. 65ff). In einem 
weiteren Abschnitt wird auf die Schöpfungsbe­
richte und den Exodus (5. 74ff) Bezug genom­
men, um die Folie abzugeben für die Sehnsucht 
nach Neuschöpfung, nach einem neuen, besseren 
Anfang. 1. Bachmanns lyrisches Ich weiß sich 
einer schlechten Realität gegenübergestellt, das 
"nur Dunkles zu sagen" weiß, trauerumflort im 
Wissen, daß dieses "auf den Saiten des Lebens 
den Tod" spielt. Zentral ist für 1. Bachmann die 
Wüstenmetapher, zum Beispiel im "Fall Franza", 
durch die die Dichterin den Gottesverlust in 
den Kontext der mystischen via negativa stellt 
(5. 89ff). In einem dritten Abschnitt werden die 
Bezüge zum NT aufgezeigt (5. 94ff), wobei als 
einer der symbolträchtigsten Texte die Erzählung 
"Alles" figuriert. Habbel schreibt: "Das Erken­
nen Jesu im Kind, die Versinnbildlichung Christi 
als Lamm, die Rede von Jesus Christus als der 
Liebe oder als dem Wort, das Wachhalten der 
Hoffnung auf den, der ,im Kommen' ist... all 
diese Rede- und Denkweisen sind als motivi­
scher oder struktureller Hintergrund Bachmann­
scher Texte zu erkennen" (5. 94). Des öfteren be­
gegnen auch die Bezüge zur Thematik von Leid 
und Kreuz. Auf eine breite Analyse im Bereich 
der Figuren (5. 144ff) wird abschließend gezeigt, 
wie durch den Kontext oder durch die Kombi­
nation von Wort und Bild diese gezielt in den 
Text eingebaut werden. In den subtilen Analysen 
und gebahnten Wegen zu 1. Bachmanns CEuvre 
zeigt die Verfasserin, welche Fragen, Sehnsüchte, 
Nöte sich hier artikulieren und den Theologen in 
ein halbiertes Gespräch einbeziehen. 

Graz Kar] M. Woschitz 


